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Vierteljähriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1%, Sgr. M e 


Mittagblat. 


Freitag den 4. 


Telegraphiſche | Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Amſterdamer Wechſel 100%. Wiener Wechſel 108 Br. Frankfurter Bank⸗ 
Antheile 1190. Darmſtädt. Bank⸗Aktien —. 3pGt. Spanier 34%. IpCt. 


Spanier 21. Kurheſſiſche Looſe 36%. Badiſche Looſe 45%. 5pCt. 
Metalliques 66%. 4% pCt. Metalliques 58 . 1834er Looſe —. Oeſterr. 


National⸗Anlehen 693, Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
212. Defterreihiige Bank⸗Antheile 980.5 

zamburg, 3. Januar, Nachmitt. 2½ Uhr. Schwaches Geſchaͤft ohne 

iche Veränderung. — Schluß⸗Courſe: 
Preußiſche 4% pCt. Staats⸗Anl. 100 % Br. Preuß. Looſe 107. Oeſter⸗ 
reichiſche Looſe 13 3pCt. Spanier 32, 1p6t. Spanier 20%. 
Engliſch⸗ruſſiſche 5p&t. Anleihe e 112. Köln: 
Mindener 163, Mecklenburger 514%. Magdeburg Wittenberge 43. 
ern Prior. 101/½ G. Köln⸗Minden 3. Priorität SIY Br. 

iskonto 6, 5½ &. 

Getreidemarkt. Weizen! flau. Roggen feſt, einzeln 118—119pfd. Dä⸗ 

nemark 134 geboten. Oel pro Januar 34, pro Mai 34%, pro Oktober 
31%. Kaffee ſtille. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Marſeille, 1. Januar. Mit dem „Indus“, der Konftantinopel am 24. 
Dezbr. verlaſſen hat, find Nachrichten angekommen. Nach Briefen aus der 
Krim hatte Peliſſier das Oberkommando über alle allürten Truppen über⸗ 
nommen, Lyons das der beiden Geſchwader. Es war auch die Rede von 

einer Reiſe des Marſchalls nach Frankreich. Kontreadmiral Stewart, aus 

Syra zurückberufen, war mit dem „Annibal“ in Konſtantinopel eingetroffen, 

um ſeine Inſtruktionen vom Admiral 

ter die Befehle des Admirals Freemantle nach der Krim zu begeben. Die 

a reſſe d' Orient“ ſagt, daß die ruſſ. Vorpoſten am 19. Dez. eine Demon⸗ 

ation gegen Kertſch gemacht haben. Die verbreiteten Gerüchte reduziren 

ich in ae nur auf unbedeutende Scharmützel zwiſchen ihnen und dem 

türkiſchen Kontingent. Die 65 englifch = türkiſchen Reiter find nur durch 

Ueberrumpelung in die Sie der Feinde gefallen und theils getödtet, theils 

orden. a n Pa 

e dae keine Nachrichten von dort gebracht Ster Plſchas Kück 

Suchüm⸗Kale wird aus Kleinaſien gemeldet. — Der „Orenoque“ hat 

aus Odeſſa eine Anzahl Offiziere und Soldaten gebracht, die gegen ruſſiſche 

N ausgewechſelt find. — In Bruſſa eine neue Erderſchütterung. 

adrid, 31. Dez. Die Regierung iſt von den Cortes zur Erhebung 

der Abgabeu für 1856 ermächtigt worden. — Olozaga iſt nach Paris abge⸗ 

reiſt. 7 3 Häuſer bewerben ſich um Erlaubniß zur Errichtung 
einer Bank. ' 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Der „Ruſſiſche Inv.“ enthält Folgendes: „Es iſt bekannt, daß 
die türkiſchen Truppen unter Anführung Omer Paſchas, nach ihrer 
Landung in Suchum⸗Kale in die Grenzen unſerer Beſitzungen — Ab⸗ 
chaſien, Gurien, Mingrelien und Theile Imeretiens eindrangen. Un⸗ 
abhängig von den kriegeriſchen Maßregeln, die damals von uns zur 
Sicherheit dieſer Provinzen ergriffen wurden, hat der General⸗Lieute⸗ 
nant Fürſt Bebutow mit Genehmigung des Oberkommandirenden es 

für nothwendig gehalten, ſich mit einem angemeſſenen Aufruf in gru⸗ 
ſiſcher Sprache an die einheimiſchen adligen Körperſchaften zu wenden.“ 
— Wir theilen Folgendes aus dieſem Aufruf mit: 


Erlauchte Fürſten und Edelleute! Ihr wißt, daß 2 Länder zur Grund⸗ 
lage des gemeinſchaftlichen Lebens dienen, und den kleinen, in nationalen Er⸗ 
ee immer vorangehen. Die Erfahrung ſteht jetzt eurem Lande bevor, 
wo der Glaube Chrifti ſeit den Zeiten der Apoftel eingeführt iſt, und wo an 
eurer Treue gegen den Zaren die Macht des Feindes immer zerſchellt iſt. — 
Nicht unbekannt iſt die Urſache, wegen welcher der Feind ſich gegen unſern 
efcher, den einzigen rechtglaubigen Zaren auf der Erde, erhoben hat. Sie 
beneideten ſeine Macht, ſie gönnten es ihm nicht, daß er nach der Vor⸗ 
ſchrift des Erlöſers aus Menſchenliebe für die in der Türkei woh⸗ 
nenden Chriſten Erleichterung in Plagen und Leiden forderte. Drei 
Reiche, die ſich chriſtlich nennen, haben ein Bündniß geſchloſ⸗ 
ſen mit dem Feinde Chriſti und ſich verabredet, die Macht Rußlands zu zer⸗ 
trümmern, um dadurch das Obdach niederzureißen, unter deſſen Schatten wir 
jetzt ruhen. Euer geſegnetes Land verhöhnt jetzt der Türke, indem er daſ⸗ 
e betreten, und droht die Geſetze zu zerſtören, die von euch im Laufe von 
Bea mm ande bar beobachtet worden; er droht Alles niederzumerfen, 
was die lage eures Wohlergehens bildet: die Kirchen, wo eure muthi⸗ 
gen Vorfahren ruhen, die Häufer, wo eure Weiber und Kinder und euer Ei⸗ 
2 ſich befinden, und den Rang, durch welchen ſich die Höheren vor 
en Niederen auszeichnen und der euch von Alters her als euer Vorrecht ge⸗ 
bührt. 1 denkt der Feind daran, daß ihr in euren Gebeten an den Aller⸗ 
höchſten euch beſtändig mit den Worten wendet: Erhalte das Herz rein in 
mit, o Gott u. ſ. w.; er vergißt, daß euer Glaube mit eurem Blute geweiht 
iſt und dabei auch euer häusliches Wohlergehen in eurer Hand liegt, die ihr 
in der Treue niemals ermüdet. Unſere a den tft überzeugt, daß nicht ein 
Einziger unter euch iſt, der nicht Hinterliſt von Wahrheit unterſcheidet und 
die a ae Netze zu vermeiden verſteht. Gar oft habt ihr euer Blut für 
die Treue gegen den Kaiſer und für feinen Dienſt vergoſſen, als die Prüfun 
euch nicht fo nahe war. Jetzt ift der Feind vor euch.... Waffnet euch, ware 
net eure Bauern und Diener, vereinigt euch mit der ſiegreichen ruſſiſchen 
Armee, welche für euch ihr reines Blut vergießt, und zeiget dem Feinde, 
daß ihr die Söhne jener muthigen Imeretier, Gurier und Mingrelier ſeld, die 
er ſchon in den früheren Zeiten nicht bezwingen konnte. — Von euch hangt es jetzt 
2 Krieg mit dem Feinde ein nationaler und allgemeiner werde. Eure 
Tap eit und Schnelligkeit nd bewährt. Unter jedem Strauch, in jeder Höhlung, 
unter jedem Felſen hervor und an jeder Stelle bereitet ihm den Tod, damit er wiſſe, 
daß, wenn er des Begräbniffes in heiliger chriſtlicher Erde unwürdig, ihr alle da ver⸗ 
ſcharren werdet, wo nicht die Kirchenglocke erſchallt, ſondern wilde Thiere 


oot 


umhetitren. — So ſegnet euch denn, erlauchte Fürſten und Edelleute, mit 

dem Namen des Herrn, macht über euch das Zeichen ſeiner Kreuzigung, 

und — vorwärts alle zur Vertreibung des Feindes. — In Abweſenheit des 

r des Kaukaſus unterzeichnet von dem General⸗Lieutenant Fürſten 
ebutow. 

Es folgt dann im „Ruſſ. Inv“ noch eine kürzere Proklamation 
von Murawiew ſelbſt, in der es heißt: „Ich bin überzeugt, daß dem 
Worte des Fürſten Bebutow Alle folgen, daß dem Beiſpiel des tapfern 
Adels alle Stände Imeretiens, Guriens und Mingreliens nachſtreben 
werden. — Bürger, freie Bauern und Leibeigene. Eure Sache iſt 
vor Gott aufgedeckt, und die ganze Welt blickt auf euch. Rüſtet euch, 
Brüder, und vereitelt im Namen Gottes die boshaften Unternehmun⸗ 
gen des uralten Feindes. „Mit dem Kreuz im Herzen und dem Eiſen 
in der Fauſt!“ wie der Kaifer Nikolaus ſagte. Mit uns iſt Gott! 
wen fürchten wir. Kars, 30. November. Murawiew.“ 

Ein Korreſpondent der „Daily News“ ſchreibt aus Kertſch vom 
16. Dezember, daß das von General Vivian befehligte Beſatzungs⸗ 
Korps fat 17,000 Mann aller Waffengattungen zählte. Es beſtand 
aus zwei Divifionen türkiſcher Infanterie unter den General-Majors 
Cuningham und Neil, drei Batterien türkiſcher Artillerie unter dem 
Brigadier Hall, einer Abtheilung engliſcher Ingenieurs unter Ma⸗ 
jor Stokes, einer Schwadron des 10. britiſchen Regiments Huſa⸗ 


ren, dem 71. Hochländer⸗Regimente und 1800 Franzoſen. Die Trup⸗ 


pen find gut gekleidet und genährt und das Medizinalweſen ift vor: 
trefflich eingerichtet. Der Krankenbeſtand belief ſich auf nur 160 M. 
oder weniger als 1 pCt. Es iſt vielfach der Aufregung erwähnt wor⸗ 
den, welche das Einſchreiten eines höheren engliſchen Ofſtziers unter 
dem türkiſchen Kontingent hervorrief, indem derſelbe einen türkischen 
Offizier und einen Soldaten erſchoß, die an der Spitze eines Haufens 
Beſchwerde wegen der Züchtigung eines Kameraden führten. Der be⸗ 
treffende Offizier, Kapitän Guernſey, iſt ſpäter vom General Vivian 
wegen dieſes ſummariſchen Verfahrens entlaſſen worden, was, wie der 
Berichterſtatter der „Daily News“ verſichert, großes Mißvergnügen 
unter den engliſchen Offizieren hervorrief, die vielmehr die Haltung 
des Beſtraften den Meuterern gegenüber für nothwendig und rühm⸗ 
lich hielten. 8 


Lyons zu empfangen und ſich ſofort un⸗ 


Preuſ en. 8 3 

Berlin, 3. Januar. [ Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Kommandeur der dritten Diviſion, 
General-Lieutenant von Hirſchfeld II., den rothen Adler⸗Orden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Freiherrn Georg von Brackel zu 
Welda die Kammerjunker⸗Würde zu verleihen; den Geheimen Medizinal⸗ 
Rath, Profeſſor Dr. Frerichs zu Breslau zum Mitgliede des Medi⸗ 
zinal⸗Kollegiums der Provinz Schleſien; und den Regierungs- Aſſeſſor 
Kieſchke zum Regierungs⸗Rath zu ernennen. Dem Oberlehrer am 
Cöllniſchen Real⸗Gymnaſium zu Berlin, Dr. Adalbert Kuhn, iſt das 
Prädikat eines Profeſſors beigelegt; ſo wie die ordentlichen Lehrer am 
Gymnafium zu Greifswald, Dr. Albert Theodor Reinhardt und 
Johann Otto Gandtner zu Oberlehrern ernannt worden. 

Berlin, 2. Januar. [Hofnachrichten.] Ihre Majeftäten der 
König und die Königin empfingen geſtern am Neufahrstage Früh im 
königl. Schloſſe zu Charlottenburg die Gratulation der königl. Prinzen 
und Prinzeſſinnen, geruhten darauf die Glückwünſche des verſammelten 
königl. Hofes, der Ober⸗Hof⸗ und Hof⸗Chargen, General- und Flügel: 
Adjutanten ꝛc., ſo wie der Herren Staats⸗Miniſter entgegenzunehmen 
und wohnten demnächſt in der dortigen Schloßkapelle dem vom Hof⸗ 
Prediger Hoffmann gehaltenen Gottesdienſte bei. Nach demſelben nah: 
men Allerhöchſtdieſelben noch die Cour der Herren Offiziere der char⸗ 
lottenburger Garniſon, wie auch der dortigen Stadtbehörden und Geiſt⸗ 
lichkeit an und begaben ſich Se. Majeſtät der König um 1 Uhr per 
Eiſenbahn⸗Extrazug, Ihre Majeſtät die Königin um 2 Uhr nach Pots⸗ 
dam, woſelbſt Se. Mnjeftät im dortigen königl. Schloſſe die Cour des 
verſammelten Offizier⸗Corps der dortigen Garniſon, imgleichen der 
Civilbehörden, der Geiſtlichkeit, des Magiſtrats und der Stadtverordne⸗ 
ten entgegenzunehmen geruhte. Später war bei Ihren Majeſtäten 
Gala⸗Diner von 90 Gedecken, bei welchem auch in gebräuchlicher Weiſe 
eine Deputation der Salzwirker⸗Brüderſchaft im Thale zu Halle ihre 
Glückwünſche darbrachte. k 

3. Januar. Se. Majeſtät der König wohnte geftern der 
auf der bornſtädter Feldmark und im Wildpark ſtattfindenden Treib⸗ 
jagd bei, zu welcher eine große Jagdgeſellſchaft geladen war. Nach 
derſelben fand im königlichen Schloſſe zu Potsdam ein Diner ſtatt. 
Später arbeitete Se. Majeſtät mit dem Miniſter⸗Präſidenten und be⸗ 
ehrte dann mit Ihrer Maſeſtät der Königin die Vorſtellung im dor⸗ 
tigen königlichen Schauſpielhauſe mit Allerhöchſtſeiner Gegenwart. 

(St.⸗Anz.) 

Berlin, 3. Januar. Nachrichten aus Warſchau, die heute hier 
eingetroffen, wiederholen das bereits dementirte Gerücht von dem Ab⸗ 
ſchluß eines dreimonatlichen Waffenſtillſtandes. Wir geben 
der Nachricht mit Vorbehalt aller unſerer Zweifel hier Raum. — Wir 
hoͤren, daß neue Anordnungen in Betreff der Wollmärkte Gegenſtand 
der Erwägung bei den entſcheidenden Behörden find, und daß voraus: 
ſichtlich ſchon die diesjährigen Märkte von den Aenderungen werden 
betroffen werden. — Der in einigen Blättern von hier aus verbreiteten 
Nachricht, daß die Anweſenheit preußiſcher Militärs von Range bei der 
Feier, welche wegen des Sieges der ruſſiſchen Truppen in Kleinaſien 
in der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaſftskapelle ſtattfand, den Vertretern 
Englands und Frankreichs am hieſigen Hofe zu Reklamationen Anlaß 
gegeben habe, glauben wir auf Grund eingezogener Erkundigungen 
widerſprechen zu dürfen. — Man nennt als den muthmaßlichen Nach 
folger des Grafen v. Münſter⸗Meinhoevel auf dem Poſten eines 
preuß. Militär⸗Bevollmächtigten in Petersburg den Oberſten Grafen v. Al⸗ 
vensleben. — Die Vertheilung der Auszeichnungen an preuß. In⸗ 
duſtrielle, welche die pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung beſchickt haben, wird 


Januar 1856. 


ches im Auftrage Sr. Maj. des Königs von dem preußiſchen Ge⸗ 
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ſtraße 42 20. 
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Außerdem übernehmen alle Port » Anſta Ion 2 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
. erſcheint. 


wahrſcheinlich nächſten Montag ſtattfinden. Das jetzt im Deckerſchen 
Verlage erſcheinende „Handels-⸗Archiv“ wird die Liſte in der am Frei⸗ 
tag erſcheinenden Nummer bringen. — Man ſpricht von einer Ver⸗ 
mehrung der bis jetzt eingerichteten öffentlichen Speiſeküchen, da der 
Andrang ganz außerordentlich iſt. Die Beiträge, welche von Begüter⸗ 
ten gezahlt werden, haben bereits eine fo anſehnliche Hohe erreicht, 
daß eine Vermehrung ſich ohne Schwierigkeit dürfte ae 39 
(B. B. Z.) 

[Schreiben des Grafen v. Bernſtorff an den evangeliſchen 

Bund.] Wir haben ſchon neulich auf das Schreiben hingewieſen, wel⸗ 


ſandten in London, Grafen v. Bernſtorff, als Erwiederung auf die 
von der Deputation des evangeliſchen Bundes Sr. Maj. dem 
König am 3. Oktober v. J. in Köln überreichte Denkſchrift an Sir 
Culling Cardley in London erlaſſen iſt. Wir theilen daſſelbe in 
deutſcher Ueberſetzung mit dem Bemerken mit, daß es unter allen Pro⸗ 
teſtanten in England die allgemeinſte und freudigſte Senſation erregt 
hat, und ein neues Band zwiſchen zwei verwandten proteſtantiſchen 
Stämmen geworden iſt. Daſſelbe lautet folgendermaßen: 3 
London, den 11. Dezember 1855. 
Preußiſche Geſandtſchaft. 
Mein Herr! 


Sie ſelbſt waren Zeuge des Wohlwollens und der Theilnahme, womit 
der König, mein erhabener Herr, die Deputation des evangeliſchen Bundes 
zu Köln empfangen hat. Die Worte Sr. Majeſtät bedürfen weder der 
Wiederholung, noch der Erläuterung; die Deputation wird daraus die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen haben, daß Ihm die Sache des chriſtlichen Lebens und 
der evangeliſchen Gewiſſensfreiheit wahrhaft am Herzen liegt. Gleichwohl 
gereicht es mir zur Freude, daß ich von dem König beauftragt bin, Ihnen 
in ſeinem Ramen auch ſchriftlich ſeine Empfindungen auszudrücken. Zugleich 
werden Sie mit Befriedigung vernehmen, daß Se. Majeſtät eine genaue 
(serupulous) Unterſuchung hinſichtlich der Unduldſamkeitsfälle, die in 
ſeinen Staaten vorgekommen ſein ſollen, befohlen hat, um ſich zu vergewſſern, 
ob ſeinen wohlwollenden Abſichten überall entſprochen wird und daß der König 
außerdem feine Nepräfentanten bei den Höfen von Kurheſſen, Medlene 
burg⸗Schwerin, Sachſen⸗Meiningen u. Schaumburg⸗Lippe an⸗ 
gewieſen hat, baldthunlichſt die Aufmerkſamkeit der betr. Regierungen auf die 
von der Deputation angeführten Thatſachen zu lenken, eine Unterſuchung derſelben 
von Seiten der betreffenden Regierungen zu veranlaſſen, und bei denſelben 
zu Gunſten einer geſetzlichen und billigerweiſe den Baptiſten in jenen Län⸗ 
dern zu gewährende ig Schritte zu thun. Ew. ꝛc. wolle das Vor 
ſtehende zur Kenntniß der Deputation Oringen, und empfangen Sie bei die: 
fer Gelegenheit die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

) | 7 (gez.) Graf v. Bernſtorff. 
Deutſchlan d. f 

Karlsruhe, 31. Dezbr. Wie man ſagt, wird ſich der Regent 
im Laufe des Januars zum Ordensfeſt nach Berlin begeben, und ſeine 
Hochzeit ſoll im Laufe des künftigen Mai, man ſpricht vom 15., ſtatt⸗ 
baben. Einzelne Städte werden dem hohen Paare zu dieſem Feſte 
Angebinde überreichen. — Geſtern wurde der erzbiſchoͤfliche Hirten⸗ 
brief wegen Gründung einer neuen „Brüderſchaft zur ewigen Ans 
betung“ verleſen, welche ſich über die ganze Erzdibzeſe erſtrecken foll. 


(Schw. M. 
Pforzheim, 31. Dezbr. 5 


Die Angelegenheiten der Altluthe⸗ 
raner unſerer Gegend ſcheinen in ein neues Stadium getreten zu 
ſein. Vor einigen Tagen iſt ein preußiſcher Geiſtlicher, ein Herr 
Rothe, hier angekommen, der, wie wir vernehmen, mit Genehmigung 
unſerer Regierung die betreffenden Diſſidenten, natürlich auf deren Koſten, 
vaftoriren und feinen Wohnſitz in Pforzheim nehmen ſoll. Die In 
weſenheit eines Miniſterialkommiſſärs in unſerer Stadt ſcheint mit die 
ſer Angelegenheit zuſammenzuhängen. i „M) 
Stuttgart, 27. Dezember. Nach Neujahr beginnen die Unter⸗ 2 
handlungen zwiſchen Regierung und Standesherren in ernſthafterer 
Weiſe. Letztere waren, wie man dem „N. C.“ ſchreibt, in Augsburg 
verſammelt, um ihre Forderungen zu präziſiren und ihren Vollmacht 
trägern beſtimmte Grundſätze an die Hand zu geben. Die Verflim: 
mung der Standeöherren über die Veroͤffentlichnng der bei dem Bun⸗ 
destag in der Entſchädigungsſache gewechſelten Schriften ſcheint zwar 
groß zu ſein, doch werden dieſelben der Mittelſtellung des Kabinets und 
dem Zwang der Umſtände hinlänglich Rechnung zu tragen wiſſen. 
Hamburg, 2. Januar. Bis zu dieſem Augenblicke (5 uhr 
Nachmittags) iſt noch nichts über den Erfolg der für Campe beim 
Senate eingereichten Supplik bekannt. Eine direkte Verwendung ſeines 
Arztes, Dr. Schön, der mehrere feinem Geſundheitszuſtande entnoam 
mene Gründe für ſeine ſofortige Freilaſſung in einer Privataudienz 
bei dem präſidirenden Bürgermeiſter, Dr. Kellinghuſen, geltend machte, — 


hat nichts geftuchtet. * 
Frankreich. 7 

Paris, 1. Januar. Der heutige Moniteur füllt abermals elf 
Spalten mit Ernennungen und Beförderungen in der Ehrenlegion und 
Verleihungen von Militär⸗Medaillen. — Die heute veröffentlichte 
Fleiſchtane vom 1. bis 15. Januar ergiebt beim Ochſen⸗ und Ham⸗ 
melfleiſch eine durchſchnittliche Verminderung von 3 und 7 Ct. pro 
Kilogr., bei Kub⸗ und Kalbſteiſch eine Erhöhung von 2 und 17 Ch 
pro Kilogr. Die Brottaxe bleibt unverändert. — Der Biſchof ot 
Bayeux, Monſignor Roben, iſt im Alter von 66 Jahren geſtorben. 5 
Der heutige Empfang in den Tuilerien war ſehr glänzend. D ex 
Diplomaten, die ganze offizielle Welt, die Offiziere der Armee und 
der Nationalgarde, fo wie die Geiſtlichkeit hatten ſich dort eingefunden, 
um Ihre Majefläten zu beglückwünſchen. Bei der Prinzeſſin Ma: 
thilde fanden ſich nach dem Empfange in den Zuilerien die Mini⸗ 
ſter, einige Diplomaten und hohe Staatsbeamte ein, um Ihrer kaiſer⸗ 
lichen Hoheit ihre Aufwartung zu machen. Vor dem Palais Royal, 
der Reſidenz der franzöſiſchen Prinzen, hatte ſich ebenfalls eine g oße 
Anzahl Equipagen, Miethkutſchen und ſelbſt Fiaker eingefunden. Paris 
ſelbſt bot einen ſehr lebhaften Anblick dar. Alles, was nicht Laden⸗ 
oder Buden⸗Beſitzer iſt, war und it noch auf den Beinen. — U 
dieſen Umſtänden ift natürlich die Politik etwas in den Hinterg 
getreten. Doch erregte der Artikel der heutigen Morning 9 
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große Senſation. — General Forey, der die neue, aus den vier“ 
f aus der Krim zurückgekehrten Infanterie⸗Regimentern beſtehende Armee 
gebildete Diviſton befehligt, kündigte ferner dem 50. Einien-Regimente | 
an, dem er am letzten Sonntage in dem Fort Bicktre, wo es kaſer⸗ 
nirt iſt, einen Beſuch abſtattete, daß es ſich und die übrigen drei 
Regimenter bereit halten ſollten, den Kern einer neuen Armee 
zu bilden. 
Die Spannung, welche zwiſchen England und Frankreich ſtatt⸗ 
gefunden, hat nun wieder einem ſehr freundſchaftlichen Verhältniſſe 
Raum gegeben, und die beiden Regierungen ſehen der Fortſetzung des 
Krieges mit Ruhe entgegen. In Sardinien werden bereits neue Trup⸗ 
pen ausgehoben, um die England verſprochene Vermehrung des Con⸗ 
tingents im Winter bis zum Frühjahre verwirklichen zu können. Dem 
Grafen Morny wurde hinterbracht, daß dem Kaiſer ſeine Betheiligung 
an den Eiſenbahn⸗Spekulationen unangenehm wäre. Er begab ſich 
ſofort in die Tuilerien, um ſeine Entlaſſung einzureichen. Der Kaiſer 
beruhigte ihn jedoch und bat den Präſidenten des geſetzgebenden Kör: 
pers, ſeine Stelle weiter zu behalten. — Briefen aus Konſtantinopel 
vom 20. Dezember zufolge befindet ſich Erzerum, trotz der offiziellen 
Beruhigung, in einer ſehr bedenklichen Lage, und man fürchtet, daß 
dieſer wichtige Punkt ſich kaum werde halten können. (K. Z.) 


Großbritannien. A 
F. Die Times enthält ſich heute aller hohen Politik, und wendet 
ſich in zweien ihrer Leitartikel nur den verſchiedenen Fragen der Armee⸗ 
Organiſation, namentlich dem Land-Transport-Korps und der 
beſſeren Verwendung der Miliz Regimenter zu. In Bezug auf 
das Lans⸗Transport⸗Korps ſchreibt ſie, daß allgemeinem Verlauten 
nach, dies Korps bei Wiederbeginn des Feldzuges aus 19,000 Pferden 
und Mauleſeln und aus eben fo vielen Leuten beſtehen würde. Dazu 
kämen 10,000 Pferde für die Kavallerie und Artillerie und mehr 
als 10,000 Pferde für das türkiſche Kontingent. Dieſe 40,000 
Tj)iere zu füttern, fei eine ſchwierige Aufgabe, aber leider koͤnne man. 
5 ſich nicht verhehlen, daß die Beſchaffung derſelben überhaupt, noch 
viel ſchwieriger ſei. Die türkiſchen Provinzen ſeien ſo gut wie erſchöpft, 
und der Preis eines Packpferdes ſei bereits viermal hoch als vor zwei 
Jahren. Der Ankauf von Mauleſeln in Sizilien habe nur geringe 
Erfolge gehabt. Der Bedarf ſei andererſeits, da es ſich um die Ver⸗ 
ſeorgung von 4 Armeen handle, fo ungeheuer, daß umfaſſende Anord⸗ 
nungen getroffen werden müßten, um herbeizuſchaffen, was unerläßlich 
ſei. Wenn der neue Feldzug begönne, jo werde ſich hoffentlich das 
Schauſpiel einer unbeweglichen britiſchen Armee nicht wiederholen. 
Manches ließe ſolche Beſorgniß freilich nicht als überflüſſig erſcheinen; 
Nees fehle an Transportmitteln, um die für die Armee beſtimmten Hüt⸗ 
ten an die Front zu ſchaffen und von den, zu fo enormen Preiſen er: 
ſtandenen Pferden, ſeien bereits viele hunderte umgekommen. Noch 
mehrere würden folgen und ſo dürfe man ſich nicht wundern, wenn 
das Land⸗Transport⸗Korps als ein Fehlſchlag betrachtet würde. Vieles 
ſei gebeſſert und England brauche nicht mehr den Vergleich feiner 
Armee mit der franzoͤſiſchen zu ſcheuen, aber man könne ſich doch gegen 
die Thatſache nicht verſchließen, daß die letztere Armee bewegungsfähig 
ſei und die engliſche nicht. — Die Times wendet ſich dann, in einem 
zweiten Artikel, der Rekrutirungfrage zu. Sie iſt vorerſt der 
Meinung, daß die lange Dienſtzeit, wenigſtens für jetzt abgeſchafft 
werden müſſe, daß niemand, ſelbſt bei ſonſt lockenden Ausſichten, ge⸗ 
neigt ſei, 10 Jahre ſeines Lebens wegzugeben und daß eine Anwer⸗ 
bung auf 5 Jahre, ganz andere Erfolge haben werde. Sie weiſt dann 
ferner darauf hin, daß man aus den Milizregimentern nicht den Nutzen 
ziehe, der aus ihnen gezogen werden könnte. Dieſe Leute ſeien gerade 
ſo gut wie die Soldaten der Armee, ja in vielen Fällen beſſer und 
die Regimenter würden bald den Segen davon wahrnehmen, wenn 
ihre Erſatzmannſchaften nicht aus den Rekruten⸗Depots, ſondern aus 
den Milizen genommen würden. N 
| Belgien. 
Bi Brüſſel, 31. Dezember. Die ſchon erwähnte Angelegenheit des 
Proſeſſors Braſſeur an der Univerſität zu Gent, angeklagt wegen 
feiner antikatholiſchen Doktrinen, gewinnt durch die Interpellation, zu 
welcher fie in der letzten Senatsſizung den Baron d' Anethan, frühern 
Jiauſtizminiſter und Chef der katholiſchen Partei in der erſten Kammer, 
veranlaßt hat, an Bedeutung. Der Miniſter des Innern erklärte, daß 
er das Reſultat der Unterſuchung, beſonders aber die Meinung des 
C Univerſitätsrathes über die von Herrn Braſſeur gelehrten Doktrinen 
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Straße Nr. 17 die goldene Einfaſſung einer Broche. Kloſterſtr 
blauer Poſtillon⸗ Mantel mit orangefarbenem Kragen; 
Diſchofſtraße belegenen Reſtaurations⸗Lokale eine Violine 
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eld ſich zu verſchaffen gewußt hatte. 
dem Schloſſer⸗Geſellen Spriegel gehörig, und verſchiedene andere Schri 

= (Pol.⸗Bl. 
Ratibor, 2. Januar. In den letzten Tagen des alten Jahres 
iſt auch hier, wie an vielen anderen Orten, eine Speiſe⸗Bereitungs⸗ 
Anſtalt ins Leben gerufen und ſind die Bemühungen des Herrn Kauf⸗ 
mann A. H. Polko, des Herrn Direktor v. Drigalski und des Hrn. 


wärmſte Dank gebührt, bis jetzt von dem ſchönſten Erfolg gekrönt wor: 
den. Die noch nicht beendete Sammlung hat bereits einen Ertrag von 
circa 600 Thlr. ergeben und hierdurch, ſo wie durch thätige Wirkung 
der verſchiedenen confeſſtonellen Wohlthätigkeitsbereine wird er ermög⸗ 
licht, täglich 128 Portionen nahrhafter, conſiſtenter Speiſe an die Ar⸗ 
men gratis zu vertheilen. Eine in Ausſicht ſtehende fernere Beihilfe 
ſeitens der ſtaͤdtiſchen Behörden läßt im Verein mit der zu ergänzen⸗ 
den Sammlung ein noch erheblich günſtigeres Reſultat erhoffen. Ne⸗ 
benbei und als ein Hauptzweck hat ſich dieſe Anſtalt die löbliche Auf⸗ 
gabe geſtellt, den durch die anhaltende Theuerung ſich täglich ſteigern⸗ 
den Nothſiand unter den unbemittelten niedern Beamten, kleinen Hand⸗ 
werkern und Handarbeitern durch Beſchaffung nahrhafter Koſt für einen 
geringen Preis moͤglichſt zu erleichtern, doch hat dies Unternehmen lei⸗ 
der bis jetzt noch nicht den erwünſchten Anklang gefunden. Genannte 
Herren haben daher die erwähnte Einwohner⸗Klaſſe wiederholt aufge: 
fordert, die ihnen damit gebotene Gelegenheit zur Erſparniß von Geld 
und Zeit für ſich und ihre Familien nicht länger aus nichtigen Gründen 
unbenutzt zu laſſen, und hoffen, daß ein Verſuch ihnen bald die Ueber⸗ 
zeugung von den großen Vortheilen gewähren wird, die ihnen aus der 
Benutzung dieſer Anſtalt erwachſen müſſen. Die Ausgabe der Speiſen 
geſchieht ſowohl mit als ohne Fleiſch, dieſelben werden in der königl. 
Strafanſtalt bereitet und im Rathhauſe ausgegeben. Angeſichts der 
vielen Anſtrengungen, die von den Bewohnern Ratibors gemacht wer⸗ 
den, das Elend zu mildern, ſollte die Polizei jetzt aber auch einmal 
energiſche Schritte thun, das in Schrecken erregender Art zunehmende 
Betteln zu verhüten, namentlich ſind es Kinder von 5 bis 15 Jahren, 
vor denen man ſich nicht bergen kann, und wäre es hier eine doppelte 
Pflicht, einzuſchreiten, da dieſelben immer mehr verwahrloſen, um für 
ihr ganzes Leben unglückliche, gefährliche, ſchädliche Geſchöpfe zu werden. 
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E. Ahle: zu den Touren im Lande, vergl. die Nummern 
556, 569, 581 und 595 des vorigen Jahrgangs.] Zur Vervollſtändi⸗ 
gung habe ich zu dieſen Touren noch Einiges nachzutragen. 

In Oberſchleſien fand ich die Noth verhaͤltnißmäſtig weniger 
groß als in Niederſchleſien. Ich kam da mit Landwirthen zuſammen, 
welche zwar gerade keine reichliche Ernte gemacht hatten, die aber dennoch mit 
derſelben zufrieden ſein konnten, wenn ſie ſich mit Andern verglichen. 
Ein Solcher theilte mir mit, daß einige ſeiner Roggenfelder bis zu 
12 Scheffel auf den Morgen gebracht, ein Ertrag, wie ich ihn im ver⸗ 
gangenen Jabre als nirgends vorgekommen geglaubt hatte. Sein 
Weizen war freilich auch vom Roſte befallen worden, aber doch nicht 
in dem Grade wie anderwärts. Bei ihm traf ich auch die im letzten 
Jahre ſehr ungewohnliche Erſcheinung von Getreidefeimen im Freien; 
natürlich litt er da nicht an Strohmangel. Und das war am rechten 
Ufer der Oder in Oberſchleſien, gegen welches man allgemein ein 
ungünſtiges Vorurtheil hat. Man geht zu weit, wenn man glaubt, es 
gebe dort nirgends guten und fruchtbaren Boden, denn man ſtößt daſelbſt 
auf ſehr gute Striche. Der eben angeführte Landwirth machte mir 
Mittheilung von Erträgen, die mich in Erſtaunen ſetzten, wie z. B. von 
Weizen, von welchem er von einzelnen Feldern ſchon bis zu 18 Scheffel 
vom Morgen gehabt hat. Solche Felder liegen in den Oder⸗Niede⸗ 
rungen, ſind ſehr reich an Humus und haben viel Bindung, erfordern 
aber, um bis zu fo hohem Ertrage gebracht zu werden, einer ſehr 
fleißigen und ſorgſamen Kultur. Vom Hafer erntet man dann auf 
ſolchen bis zu 20 Scheffel vom Morgen. — Da nun zwar die Ernte 
in Oberſchleſien auch ſehr ſparſam ausgefallen, fo giebt es dort doch 
mehrere Landwirthe, welche über ihren Bedarf geerntet haben und etwas 
zu Markte bringen können. 

Es iſt von Intereſſe, in diefem Jahre überall Stimmen zu hören, 
welche ſich über Vorrath und Bedarf an Getreide ausſprechen. Der 
Landwirth, von dem ich eben ſprach, äußerte, daß es zu verwundern 
ſei, daß die Fruchtpreiſe, fo drückend hoch fie auch find, nicht jetzt ſchon 
noch höher ftehen, daß fie aber leider noch ſteigen würden. Er ver⸗ 
glich das heurige Jahr mit dem von 1847 und ſtellte auf, daß gegen⸗ 
wärtig ungleich weniger Vorrath vorhanden ſei, als damals — wo aus 
dem Jahre 1846 noch Beſtände waren — und doch ſtieg zu jener Zeit 
der Scheffel Roggen über 4 Thlr. Fragen wir nach der Urſache dieſer 
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abwarten müſſe. Der Univerſitätsrath hat gleichzeitig eine andere 
Frage zu entſcheiden, die der vier Studenten nämlich, von welchen die 
Denunclation ausgegangen und deren Entfernung von der Univerſität 
alle andern Studirenden mit der größten Heftigkeit verlangen. Uebri- 
gens muß man, wie es ſcheint, in dieſer ganzen Angelegenheit ein 
politiſches Manöver erkennen, um auf die nächſten Wahlen in Gent 
einzuwirken. Da nämlich die meiften der genter Deputirten, und an 
der Spitze derſelben Herr Delehaye, Bürgermeiſter jener Stadt und 
Präſident der Repräſentanten⸗Kammer, frühere Liberale ſind, die zu 
der klerikalen Partei übergegangen, ſo iſt deren Wiedererwählung ſehr 
bedroht und dieſelben ſuchen nun durch einigen Scandal die öffent⸗ 
liche Meinung gegen die liberale Partei aufzuregen. In derſelben 
Sitzung hielt der Herzog von Brabant eine bemerkenswerthe Rede 


voller Fortſchrittsideen über die Bildung einer Schifffahrts⸗Verbindung] Verſchiedenheit, jo finden wir fie in der lebhaften Regung des Getreide: 
bien Antwerpen und der Levante. I bandels, welcher Maſſen von Getreide vom Auslande herbeiſchafft, und 
. welcher zu jener Zeit flau ging, weil im Anfang kein Menſch an bevorſtehen⸗ g 5 
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den Mangel glauben wollte. Wie bekannt genug, trat der Handel nicht 
zeitig genug ins Mittel, und was er dann endlich auch herbeiſchaffte, das 
kam zu ſpät an. Es kann wohl kein ſchlagenderes Argument gegen das 
Geſchrei über Getreidewucher angeführt werden, als dieſe beiden That⸗ 
ſachen. — Nächſt dem regſamen Getreidehandel muß man aber auch 


1 Spanien. 
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Madrid, 26. Dezbr. Am 5. Januar ſoll der ſchon länger an- 
gekündigte große Ball zum Beſten der Krim⸗Verwundeten des allürten 
Heeres im königlichen Theater ſtattſinden. — Das Kapital der dahier 
zu errichtenden „Allgemeinen Kredit-Geſellſchaft“ ift auf 256 oder, 
nach dem vereinbarten Courſe, auf 240 Millionen Realen feſtgeſetzt. 
Es wird in 240,000 Aktien zu 1000 Realen getheilt, deren verſchie⸗ 
dene Serien, dem Bedarfe gemäß, nach und nach ausgegeben werden. 
Die erſte, ſofort zu emittirende, Serie begreift 80,000 Aktien, worauf 
die Unterzeichner binnen 14 Tagen nach Genehmigung der Statuten 
3 Pt. einzuzahlen haben. Die Aktien lauten auf den Inhaber; fie 
können bei der Geſellſchaft gegen eine Quittung auf Namen deponirt 
werden. Die Geſellſchaft hat das Recht, Obligationen (Bankzettel), 
jedoch nicht über 30 Tage Verfallzeit und nicht über den fünffachen 
Betrag des realiſirten Kapital-Theiles, auszugeben. Nach vollſtändiger 
Einzahlung des Kapitals dürfen Bankzettel bis zum zehnfachen Be⸗ 
trage deſſelben ausgegeben werden; aber die Obligationen unter einem 
re Verfallzeit ſollen ſammt den auf laufende Rechnung empfangenen 
rthen das Doppelte des Effektiv⸗Beſtandes des Geſellſchafts-Kapitals 
cht überſchreiten. Aus den Erträgniſſen ſoll jährlich ein gewiſſer 
eil dem Reſerve⸗Fonds einverleibt werden. Dieſer Fonds ſoll 20 
onen nicht überſteigen. Alle 6 Monate ſoll ein Nachweis über 
Stand der Geſchäfte c. der Regierung vorgelegt werden, der auch 


Mittel anſehen, der zunehmenden Theurung zu ſteuern. 

Man fängt in jenen Gegenden an zu befürchten, es werde Oeſter⸗ 
reich — um ſeine eigenen Staaten vor Mangel zu ſchützen — gegen 
das Frühjahr die Getreideausfuhr verbieten, das Verbot aber dahin 
modiftziren, die Abſchlüſſe, welche die Fremden bereits gemacht haben, 
gelten und die desfallſigen Quantitäten über die Grenze zu laſſen. 
Dieſe Anſicht ſoll bereits mehrere Großhändler beſtimmen, bedeutende 
Quantitäten auf Lieferung zu kontrahiren. Ganz unbeachtet aber kann 
und darf man die ausgeſprochene Beſorgniß nicht laſſen, weil Even: 
tualitäten eintreten können, welche Oeſterreich zu einem ſolchen Schritte 
zu zwingen vermochten. Das würde dann auf unſern Getreidemarkt 
nicht ohne empfindlichen Einfluß ſein. n 

Bekanntlich erntet man in Oberſchleſien auf dem Theile, welcher 
am rechten Oderufer liegt, auch in fruchtbaren Jahren nicht den vollen 
Bedarf für die zahlreiche Bevölkerung, welche von außen her noch mehr 
als von innen zunimmt. Früher bezog dieſer Landestheil anſehnliche 
Quantitäten von Getreide aus Galizien, was aber ſeit dem Jahre 
1846 aufgehört hat und wohl nicht eber wieder eintreten wird, als bis 
der ne e e gi 175 aber ward nach 
St dem Aufhören jener Zufuhr aus Niederſchleſien hinauf gebracht, was 
außerdem das Recht zusteht, ſo oft fie es für angemeſſen erachtet, aber in den letzten beiden Jabren wegen der kargen Ernten nicht mehr 
von den Operationen und den Büchern der Geſellſchaft Einſicht zu geſchehen konnte. Es nahm daber Oberichlefien feine Zuflucht zu 

ehmen. Ungarn und es würde gerade dieſes zunächſt und am empfindlichſten 
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Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Breslau, 4. Januar. [Polizeiliches.] Es wurden eh: Sand: 
aße 2 ein 
aus einem auf der 
arbe 
mit weißen Wirbeln und eine Quantität Saiten, zuſammen im Werth von 
circa 20 Thlr. Langegaſſe 19 ein ſchwarzer Tuchmantel und ein rothkarrir⸗ 
tes wollenes Kleid; und an demſelben Tage auf dem Neumarkt von der Ver⸗ 
kaufsſtelle einer Grünzeughändlerin 4 leinene Säcke. Aus dem geſchloſſenen 
Schaufenſter eines Verkaufs ⸗ Lokals in der Schweidnitzer⸗Straße 2 Stück 
Weſtenſtoffe. — Am 1. d. M. erſchien bei mehreren Bewohnern der Schmiede⸗ 
brücke eine dort ungekannte weibliche Perſon, welche ſich für die Frau des 
Revier⸗Wächters ausgebend, angeblich in deſſen Auftrage zum Neufahr gra⸗ 
tulirte, und ſich das Ace ace für ihren Mann erbat. Einer der Be⸗ 

2 ndeß den Angaben jener Perſon kein Vertrauen, 
hielt vielmehr letztere feſt und überlieferte ie dem Revier⸗Polizei⸗Beamten, 
welcher denn auch ſehr bald ermittelte, daß dieſelbe nicht die Perſon, für die 
ſie ſich ausgegeben, ſondern die Frau eines hieſigen Böttcher⸗Geſellen war, 


Verloren wurde: eine rothlederne Brieftaſche, enthaltend: 1 N 


A. Liſſa, denen hauptſächlich für dieſes menſchenfreundliche Werk der 


die vielen allſeitig zur Linderung der Noth getroffenen Anſtalten als ein. 
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leiden, wenn die Ausfuhr von dort aufhören ſollte. — Man macht 
dieſem Landestheile den Vorwurf, daß in ihm die Agrikultur noch auf 
niederer Stufe ſtehe, daß mithin die Erträge geringer ſeien, als wie ſie 
bei gründlich rationellem Landbaue ſein koͤnnten. Dieſer Vorwurf 
iſt aber nur theilweiſe begründet: denn es giebt dort ſehr viele 
Oekonomien, deren Betrieb untadelhaft iſt. Zu leugnen iſt jedoch 
nicht, daß die Ruſtikalen ſehr ſaumſelig wirthſchaften und lieber der 
Vekturanz bei den Berg⸗ und Hüttenwerken, als einem fleißigen Be⸗ 
triebe ibrer Defonvmien obliegen. Der hohe Preis der landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſen in jener Gegend aber ſollte und müßte zur Vermeh⸗ 
rung derſelben ſpornen und die Hinderniſſe, die in dem minder ergie⸗ 
bigen Boden liegen, befiegen laſſen. Das wird ſich indeß wohl mit der 
Zeit finden und es werden die bereits vorhandenen guten Beiſpiele zur 
Nachahmung locken. ö 

Noch habe ich in die in den Reiſe⸗Touren genannten Schäfereien 
einige einzureihen, die durch Zufall ausgelaſſen waren, was ſie jedoch 
keineswegs verdienten, da ſie zu denen gehören, welche hellen Glanz 
auf unſere Merinozucht werfen. x 

Oderberg (Beſitzer Baron v. Rothſchild, Pächter Herr Silberſtein) 
hat ſeit langer Zeit weitverbreiteten und wohlverdienten Ruf. Dieſe 
Schäferei gehört zu den zahlreichern im Lande, indem fie aus nahe 
an 8000 Stück beſteht. Die Wolle derſelben gehört zur hochfeinen, auch 
hat fie ſchon ſeit langer Zeit anſehnlichen Juchtviehverkauf. — Eine 
zwar nicht große, aber nichts deſto weniger ausgezeichnete Schäferei lernte 
ich in Oberwitz (Oberamtmann Dittrich) kennen. DerBefiger, welcher fie 
durch den Ankauf eines hochedlen Stammes vor 10 Jahren gründete, zuͤch⸗ 
tet dieſelbe bereits in drei Generationen, und da er das Fach, wie nur 
irgend einer inne hat, fo wird man durch die großen ſichtbar hervor: 
tretenden Fortſchritte angenehm überraſcht. Dadurch hat er die Genug: 
thuung, daß er nicht blos eine in jeder Hinſicht hochedle Wolle erzeugz, 
ſondern daß er ſich auch eines lebhaften Abſatzes von Zuchtthieren er⸗ 
freut, was nicht Wunder nehmen kann, da dieſe Thiere den Forderun⸗ 
gen der Zeit in aller Art, d. h. durch hochedle Wolle, reiche und dichte 
Pließe und kräftige und große Staturen entſprechen. Man kann dieſe 
Heerde unbedenklich zu den Stammhaltern zählen, welche unſerem Va⸗ 
terlande das goldene Vließ bewahren und für die Zukunft erhalten. — 
Aus Niederſchleſten nenne ich noch zwei Schäfereien, und zwar zuerſt 
Stephans hain (Herr v. Lieres), Kreis Schweidnitz, mit einer boch⸗ 
edlen und hochfeinen Heerde, die mit ebenſoviel Sachkenntniß, als Eifer 
von ihrem Befiger gezüchtet wird. — Endlich Berghof (Graf v. Schwei⸗ 
nitz). Gut ausgebildete Körper und vortreffliche Haltung ſind es, die 
bier zuerſt angenehm ins Auge fallen. Der Feinheitsgrad der Wolle 
nähert ſich dem hoͤchſten, und ob eine ſolche Schäferei eine lohnende 
Rente trage, das beantwortet ſich von ſelbſt, wenn man weiß, daß fie 
2 Ctr. Wolle von 100 Stück, und zwar von einer Qualität gewährt, 
die gegenwärtig einen Preis von mehr als 100 Thlr. hat. 


Berliner Börſe vom 3. Januar 1856. 


Fonds⸗Courſe. Niederſchleſiſche —4 431 bez. 
Freiw. St.⸗Anl. 43100 / bez. dito Prior. . .. 4 03 bez. 
St.⸗Anl. v. 1850/44101 Br. dito Pr. Ser. J. Ul. 4 93 bez. 
dito 185243101 Br. dito Pr. Sor. Il. 492% Br, 
dito 185304 98 bez. dito Pr. Ser. Iv. 5 1027 Br. 
dito 18541431101 Br. dito Zweigbahn 4 60% G 


1. 
Al Nord. Fr.⸗With.) 4 58, % a % bz. 


185504101 Br. 


Präm.:Anl.v.1855|34 108% bez. ee er 
St.⸗Schuld⸗Sch. . 3385 Oberſchleſiſche A. 33210 Br. 
ee x on De ae a * a 129 Br. 
Preuß. Bank⸗Anth. 4 125½ Br. a 
poſener Pfandbr. 4 A. dito Prior. B.. 3308 % bez. 
de ... 0% GL eee eee 
Polnifde ul. Em.|4 90 % Gl. e 1872, 
Poln. Obl. u500 8.4 |79% bez. ER e 1113 etw. bez. 
dito 200 fl.5 85 ber. bis Prior. Stm. i un Ar. 
dito 320081. — a... 15 Bir — = — * 
Anl. 6 . 183 * 
an, re, 62% 2 Stargard⸗Poſener. a Len bu a. Gl. 
dito Prien — 
Aktien⸗Courſe. dito Prior 975 Gl. 
KachensMaftrichteid 5576 256 58570 | a en ee (104% d br a. 
due Prior, 41 ff dito IL. Prior. 4 61 2 
Berlin⸗ Hamburger 112 a 111% bez. 2 
dito Prior. I. Em. 431027 Gl. F 
dito Prior. II, Em. —— — . Wechſel⸗Courſe. 
Berbacher 4 154% & 153% bz. umſterdam k. S. 143% bez. 
Breslau⸗Freiburg. 4 135 Br. dito 301435 bez. 
dito neue. 4 124% a 124 bez. Hamburg k. Es. 151% bez. 
Köln⸗Mindener . 33164 4 K 163 K bz. dito 2. 149% bez. 
dito Prior. 431017 Br. enden IM. 0 Rt. 19 , Sg. bz. 
dito II. Em... 5 103 74 bez. u. Gl. paris 2M. 70% bez. 
dito I. Em. . 4 00 % bez. Wiens, > 91 bez. 
dito III, Em. 1 1 Sr. Breslau — — — 
dito IV. Em. Br. Leipzig. 8 T. 99 T bez. 
Mainz⸗udwigsh. 4 113% Gl. Nr 2M. 90% ei 
Mecklenburger .. 4 53% bez. u. Gl. Frankfurt a. M. 2M. 50 fitl. 18 Sg. B. 


Die Börſe war in 
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SEE We Ketzer flauer Stimmung, und bei ſehr ſtillem Geſchäft wur⸗ 


5 billiger verkauft, beſonders nach Eingang ſch 
wiener Courſe. Von Wechſeln ſtellten ſich Hamburg in beiden Sichten, 
London, Wien und Frankfurt niedriger, dagegen Amſterdam in beiden Sich⸗ 
ten und Petersburg höher. — Die Notirungen find fämmtlich ohne die am 
1. Januar e. fälligen Zins⸗Coupons und Dividenden⸗Scheine pro 1955, Bei 
den öſterr. Effekten iſt die Ufance der Zinsberechnung von jest an 150 Fl. 
gleich 90 Thlr.; nur bei der Natjonal⸗Anleihe bleibt dieſelde wie bisher 
150 Fl. = 100 Thlr. 


Breslau, 4. Januar. [Produktenmarkt.] Heutige Getreidezu 
fuhren, beſonders von Weizen und Hafer, waren reichlicher als geſtern, die 
BERN ſehr geringfügig. — Von Kleeſaaten war wenig offerirt, der Bes 

ehr g 5 


Weizen, weißer beſte Qualität 150 —165 Sgr., gelber beſte Qualität 145 
bis 155 Sgr., abfallender und ungar. 118—140 Sgr. — Roggen ſchwere 
Qualität, 86pfd. 115—116 Sgr., Sapfd. 110—111 Sgr., S2pfd. 105—107 
Sgr. — Gerſte 70—78 Sgr. — Hafer 38—46 Sgr. — Erbſen 105—120 Sgr. 

Winterraps 140 — 145 Sgr., Sommerrübſen 116—120 g 82 
r. pr, + 


Kleefamen: rother 16—17—17 . Thlr., weißer 20—22 
SZyfd. gelber 101 
Gd. 51. Vyp. 115 Ee. f 
Thlr. B 
pr. 


90 Br., pr. 1 90 ½ bezahlt, pr. Mai⸗Juni 91 Br. 
loco 74— 75 
Br., do. ohne Benennung 64% B 


Br. 

—94 Thlr. für kleine Koch⸗ loco gefordert, 92-8 bei. 
Dr 
a 


M 
ritus 

2 RE 
. u. G5. 11% % Br., pr. Februar⸗März 1 5 40 u. Br, 
pr. Frühjahr 10%, "her % % bez. 10% „ Gd. 10% % Br. 


Karlsruhe, 29. Dezbr. Bei der heute dahier ſtattgehabten 40. Prä⸗ 
mienverlooſung der großherzoglich badiſchen 35 Fl ee haben na 
ende 15 Nummern eine jede 1000 ewonnen: Nr. 23,209. 
44,761, 44,772. 49,732, 50,201. 112 134,421. 136,523, 152,534. 256,464. 
331,195. 344,837. 344,850 und 385,745. 


von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


